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50 JAHRE RAUMPLANER*INNEN-AUSBILDUNG AN DER TU WIEN
Eine Erfolgsstory – wie alles begann
Als ich im Mai 1970 als Hochschulassistent in das Institut für Städtebau, 
Raumplanung und Raumordnung eintrat, begegnete ich gleich am ersten 
Tag dem Assistent*innenteam bestehend aus Lore Krebs, Arnold Klotz, 
Klaus Kunzmann, Hermann Reining und Gerhard Schimak, die gemeinsam 
mit ihrem Chef, Hochschulprofessor Rudolf Wurzer, den Start der neuen 
Studienrichtung Raumplanung und Raumordnung für das Wintersemester 
1970/71 mit viel Enthusiasmus vorbereiteten.
  Nachdem in den ersten beiden Jahrzehnten nach dem Ende des Zweiten 
Weltkrieges die politische Notwendigkeit erkannt wurde, den Neuaufbau 
der Städte und Dörfer gesetzlich zu regeln, entstanden in allen österreichi-
schen Bundesländern Raumplanung- bzw. Raumordnungsgesetze. Auf der 
Basis dieser rechtlichen Grundlagen konnten die Gemeinden – anfänglich 
nur mit der Hilfestellung von Architekt*innen – Planungsinstrumente, wie 
die Flächenwidmungs- und Bebauungspläne, nach fachlicher und politi-
scher Auseinandersetzung in Eigenverantwortung erstellen. Sehr schnell 
aber wurde erkannt, dass die fachlichen Kapazitäten für solche Planungs-
aufgaben nicht ausreichend vorhanden waren.

Ein neuer Studiengang an der TU Wien
Hier war es Rudolf Wurzer, seinerzeitiger Ordinarius für Städtebau, 
Raumplanung und Raumordnung, der schon sehr früh an der Fundierung 
der Flächenwidmungs- und Bebauungsplanung in den österreichischen 
Bundesländern an vorderster Front mitgewirkt hatte. Er erkannte als einer 
der Ersten, dass eine wissenschaftliche Fundierung und fachgerechte 
Ausbildung für diese neuen Planungsaufgaben erforderlich waren.
  Nachdem er ein Aufbaustudium Raumplanung an der Fakultät für Bauin-
genieurwesen und Architektur nicht durchsetzen konnte, gelang es ihm 
später mit der Umsetzungskraft als Rektor der TU Wien, ein Studium der 
Raumplanung und Raumordnung an der Architekturfakultät zu etablieren. 
Im Oktober 1970 begann – vorerst als ein zweiter Studienabschnitt – ein 
Studium der Raumplanung und Raumordnung an der TU Wien, das sich zum 
Ziel gesetzt hatte, fachlich qualifizierte Raumplaner*innen auszubilden.

Raumplanung als Erfolgsmodell
Eine der herausfordernden Aufgaben war es von Anbeginn an, die unter-
schiedlichen fachlichen Einzeldisziplinen, die am Beginn der Studien-
richtung vorerst nebeneinander ihrer Lehre und Forschung nachgingen, so 
zu koordinieren, dass die Raumplanung sich als ein neues integrierendes 
Fachgebiet entwickeln konnte.
  Mit dem Übergang von den anfänglichen Lehrbeauftragungen für 
verschiedene Teilaspekte der Raumplanung zu Fachinstituten mit ausge-
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wählten Professuren konnte diese Herausforderung schnell und erfolgreich 
gelingen. Dass am Beginn der neuen Studienrichtung die Studierenden 
mit einem bereits abgeschlossenen ersten Studienabschnitt eines fachver-
wandten Studiums teilnahmen, hat die Zusammenführung der verschie-
denen Fachdisziplinen erleichtert.

Raumplanung erfordert auch Raum gestalten
Aus heutiger Sicht muss festgestellt werden, dass vor allem die funktionalen 
Aspekte im Mittelpunkt der Raumplaner*innenausbildung standen und die 
gestalterische Dimension, die Dreidimensionalität der Planung, nicht immer 
so hinreichend vermittelt wurde, wie es aus meiner Sicht notwendig gewesen 
wäre. Denn Versuche in der Fakultät, die Studierenden der Raumplanung 
und Architektur in einem gemeinsamen Grundstudium zusammenzuführen, 
um den angehenden Raumplaner*innen mehr Gestaltungskompetenz zu 
vermitteln und den Architekt*innen deutlich zu machen, dass das Gebäude 
immer in einen Genius Loci eingebettet ist, scheiterten.
  Räume von hoher Gestaltqualität begründen das Wohlbefinden der Bevöl-
kerung, beeinflussen die sozialen Kontakte und erhöhen die Wertschätzung 
des Wohn-, Freizeit- und Arbeitsumfeldes. Dass hier heute noch keine wirklich 
befriedigende Lösung gefunden wurde, ist ein Defizit in der Ausbildung der 
Raumplaner*innen und ist erkennbar in vielfältigen Planungen und sollte 
deshalb ein stärkeres Gewicht in Zukunft bekommen.

Raumplanung im Spannungsfeld von Primärinteressen und fachlichen Notwendigkeiten
Wenn ich darüber hinaus die tägliche Arbeit der Raumplanung, sei es in der 
Gemeinde oder auf regionaler Ebene, betrachte, so muss aufgrund vieler Erfah-
rungen festgestellt werden, dass fachlich fundiertes Raumplanungswissen sich 
im Planungsalltag nicht immer ausreichend durchsetzen kann. Die Primärinte-
ressen von Raumbetroffenen, von Politiker*innen und zunehmend von Inves-
tor*innen auf der einen Seite und die fachlich fundierten Notwendigkeiten auf 
der anderen Seite stehen oft in konträrem Gegensatz, sodass Planer*innen in den 
meisten Fällen sich nicht in dem Maße durchsetzen können, wie es die fachlich 
fundierten Erkenntnisse erfordern.
  Angehende Raumplaner*innen mit diesem Interessenskonflikt, der vor 
allem stark von wirtschaftlichen Zielvorstellungen beeinflusst wird, ausbil-
dungsmäßig zu konfrontieren, trägt dazu bei, die Wirksamkeit und damit 
die Qualität der Raumplanung und unserer Umwelt zu erhöhen und damit 
zukunftsweisend für die Betroffenen zu sein.

Raumplanung erfordert internationale Netzwerke
Raumplanung ist heute nicht mehr nur auf den einzelnen Staat beschränkt, 
sondern wirkt länderübergreifend und grenzüberschreitend in wachsendem 
Ausmaß. Diese Entwicklung in die Lehre und Forschung einzubeziehen, 
erfordert mehr aktive internationale Kooperation.
  Fachaustausch und wissenschaftliche Zusammenarbeit auf europäischer 
Ebene und darüber hinaus auch internationale Kooperationen, wie zum 
Beispiel die Doppeldegree-Studien mit der Tongji University in Shanghai 
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Abb. 1 Die unsichtbaren Städte (2001). © Friedrich Moser.

und der South East University in Nangjing, sind sicherlich wichtige Schritte, 
um die Qualität der Raumplanungsausbildung und den wissenschaftlichen 
Austausch zu forcieren.

Resümee
Wenn wir heute auf 50 Jahre Raumplanung zurückblicken, so muss festge-
stellt werden, dass sich Österreich glücklich schätzen kann, 1970 diese 
Studienrichtung eingerichtet zu haben. 
  Die dynamische, räumliche, wirtschaftliche und soziale Entwicklung in 
den letzten Jahrzehnten in den Regionen, Städten und Dörfern wäre ohne 
eine „ordnende Raumplanung“ heute nicht mehr vorstellbar, wobei ihre 
Wirksamkeit bei weitem noch nicht ausgeschöpft wurde.




